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Illustrierten schweizerischen

MandwerKer-Zeitung
Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der Hygiene

©aStyeijttttg in Äirc^cn.
(ftortfefcurtß.)

®te gührung ber 9lbgafe ift oerfdfjieben feftge=
fteßt werben. ®te Abführung bet Slbgafe ln§ greie
ift otelfad^ angewanbt worben, fann aber au§ äfifjeltfc^ett
©rünben oft nicf)t wünfcf|en§wett fein. ®ann ift p
betücffic^tigen, bafi Sölnbanfaß ein ßiücfftau ber Slbgafe
in bem ßiaum beroirfen fann unb nur bann wo bie§
nidE)t ber gafl ift, fann etne birefte Abführung ber 2lb=

gafe in§ grete geftattet werben.
3ebenfaß§ tyat bte Abführung ber Sfbgafe tn ben

®act)boben feine Störung gezeigt unb audi) nictjt jer»
ftöcenb auf ba§ ^oljroerf geroirft. SBeber bte geuc|tig»
feit ber 2lbgafe fann fjlet fcf)äbigenb eingreifen, noch

S?ird)e mit ®aSbeig8fen „Simïetê"
bie geuersgefaßr, benn bie Slbgafe, meldte am

-'fett gemeffen, eine Temperatur oon nidfß über 150 ® C

Hen, gelangen weit unter 100 ® C pm Slusiritt

@in Urteil eine§ — ©adfj oerftänbigen — fet fyiet

noch angeführt: ®erfelbe meint, e§ fei, nacf)bem bodfj

pm Verbrennen oon 1 cl>m ©a§ 1 cbm Suft er*

forbetlicf) fei, p beachten, bafj biefe Suft ben ißerfonen

entjogen wirb, ober aber etne unooüfommene Verbrennung

ftattfinben muff
Über bie Slnfjeijbauer ift bie aflgemeine SJieinung,

baf? foldfe nic^t über 3 ©tunben ^inau§ erftredft werben

foß. Qm Sßiittel fofl fie jebocf) 1 bi§ 2 ©tunben be-

tragen unb entfpridfjt bte§ ber @igenf>eit ber Sirenen*

ßetpng überhaupt.
®a§ ©efamtergebniê ber Umfrage fcfjliefjt nod) mit

ber Sufjerung, bafi bie Sircf)enljeijung mit
©a§ bei richtiger, b. h- au§r eidjenber Einlage
nidtjt teuerer îommt, alê anbete Çei^ung.

Über biefen ißunft geben wir nun pnäcljft eine $u=

fammenfteßung über bie SGBirtfdf>afttic£)feit ber ©aS^eipng
bei .tirdjentjetpngen im Vergleich pr gentrat^eipng,
unb anfdfjliefjenb baran einige fritifdEje lusfüßrungen
über biefe ßufßi'^^nfteßung, welcfje wieberum jetgen,

bafj Urteile herüber oft oon ganj falfeigen @efidE)t§punften

auê gefüßt werben. Über bie

HUrtfd?aftlicl?feU ber «Sasbctjutm bei Itivcbem
begnüg im Devgteict? 3110 ^entralbct.guna.

fchrelbt Dberingenteur ©palecf, ®effau:
3m Vtittel fann man rennen, baff bie 3lnlagefoften

bei ßentralheipng ungefähr ba§ ®reifad^e oon ben-

jenigen ber @a§hetpng betragen, wenn btefelbe $eij-
leiftung oorlpnben fein foß. gür eine Sirdje oon etwa

8000 cbm. 3nßalt werben bie ülnlagefoften für eine

@asf)eipng ungefähr 5000 Viarf betragen, für etne

geniralfjetpng hingegen ca. 15,000 üßlarf.

®ie höhten Soften bei ßentralheipng finb nid^t

aflein burdh bie größeren Soften für fjetjförper, Seffel
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Gasheizung in Kirchen.
(Fortsetzung.)

Die Führung der Abgase ist verschieden festge-
stellt worden. Die Abführung der Abgase ins Freie
ist vielfach angewandt worden, kann aber aus ästhetischen
Gründen oft nicht wünschenswert sein. Dann ist zu
berücksichtigen, daß Windanfall ein Rückstau der Abgase
in dem Raum bewirken kann und nur dann wo dies
nicht der Fall ist, kann eine direkte Abführung der Ab-
gase ins Freie gestattet werden.

Jedenfalls hat die Abführung der Abgase in den
Dachboden keine Störung gezeigt und auch nicht zer-
störend auf das Holzwerk gewirkt. Weder die Feuchtig-
keit der Abgase kann hier schädigend eingreifen, noch

Kirche mit Gasheizöfen „Junkers"
àwa die Feuersgefahr, denn die Abgase, welche am
^ sen gemessen, eine Temperatur von nicht über 150 ° 0
haben, gelangen weit unter 100 ° t! zum Austritt.

Ein Urteil eines — Sachverständigen — sei hier

noch angeführt: Derselbe meint, es sei, nachdem doch

zum Verbrennen von 1 ebm Gas 1 «bin Luft er-

forderlich sei, zu beachten, daß diese Luft den Personen

entzogen wird, oder aber eine unvollkommene Verbrennung

stattfinden muß!
Über die Anheizdauer ist die allgemeine Meinung,

daß solche nicht über 3 Stunden hinaus erstreckt werden

soll. Im Mittel soll sie jedoch 1 bis 2 Stunden be-

tragen und entspricht dies der Eigenheit der Kirchen-

Heizung überhaupt.
Das Gesamtergebnis der Umfrage schließt noch mit

der Äußerung, daß die Kirchenheizung mit
Gas bei richtiger, d. h. ausreichender Anlage
nicht teuerer kommt, als andere Heizung.

Über diesen Punkt geben wir nun zunächst eine Zu-
sammenftellung über die Wirtschaftlichkeit der Gasheizung
bei Kirchenheizungen im Vergleich zur Zentralheizung,
und anschließend daran einige kritische Ausführungen
über diese Zusammenstellung, welche wiederum zeigen,

daß Urteile hierüber oft von ganz falschen Gesichtspunkten

aus gefällt werden. Über die

Wirtschaftlichkeit der Gasheizung bei Aircheu-
Heizung im vergleich zur Zentralheizung,

schreibt Oberingenieur Spaleck, Dessau:

Im Mittel kann man rechnen, daß die Anlagekosten

bei Zentralheizung ungefähr das Dreifache von den-

jenigen der Gasheizung betragen, wenn dieselbe Heiz-

leistung vorhanden sein soll. Für eine Kirche von etwa

8000 ebm. Inhalt werden die Anlagekosten für eine

Gasheizung ungefähr 5000 Mark betragen, für eine

Zentralheizung hingegen ca. 15.000 Mark.
Die höheren Kosten bei Zentralheizung sind nicht

allein durch die größeren Kosten für Heizkörper, Kessel
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unb fo weiter bebingt, fonbern auch burcff bie fet»r um»

fangretchen SRaurerarbeiten, rate ©rricfftüng eine! Schorn»

fteinl, fperfteüung eine! Keffelhaufel, bal jubem noch

unterirbifd) liegen muft. ®iefe Sauarbeiten finb aber auch

aul äfthetifchen ©rünben fefyr unangenehm, benn el wirb
in ben meiften gäUen unmögltch fein, ohne Störungen
ber Slrchiteftur ben Sdjornftetn ju errieten.

Steinet man mit ca. 10 % Serjinfung unb amorti»
fation bei anlagefapitall, mal für ^entralheijung, fo»

wohl rote für ©alheijung ungefähr richtig fein wirb,
(7®/o Slmortifation, 5 7» Serjtnfung), fo ftnb hterfür

pro 3ahr ju rechnen:
Sei ^entralheijung 1800 SJtarf.

Sei ©alheijung 600 SJiarf.

Setrieblfoften:
Sei ber angegebenen ©röfte ber Kirche fann gerechnet

werben, baft im SJtittel ber ©aloerbrauch für eine

Çeijung 100 cbm. beträgt. Sei einem ©alpreil oon
10 Pfennig pro 1 cbm. ftnb blel 10 SRarf fpeijungl
foften.

Sei 3entralljeijung ^ ^ einem Koflpreil oon
2 SRarf für 100 kg gerechnet. Stechnet man mit einem

tfjetjwert bel Kofi oon 7000 SBärmeelnhelten pro 100

Kilo unb "tnern mittleren Stutjeffeft oon 60®/o ber

fëeljunglanlage, fo würben aul 1 kg Kofi runb 4000
Kalorien nutzbar gemalt. ®a§ ift ungefähr biefelbe

SBärmemenge, bie aul 1 cbm. ®al gewonnen würbe.

Sei ©alheijung finb fomit mit 100 cbm. ©aloer»
brauch ju rechnen, bei gentralfteijung mit 100 kg Kofi,
tjebodh fommt bei ber #entralheijung noch biejenige
SBärmemenge Iftnju, bie in bent SBafferinhalt bei Keffell
unb in bem Seitunglmaterial aufjufpeidjetn ift. ©ine

genaue burchrechnerifche Prüfung bei SBärmebebarfl er»

gibt, bah tiefer ungefähr gleich groft ift, all berjenige,
welcher tatfädjlich jum fpeijen gebraust wirb, fobaft alfo
nochmall 100 kg Ko!l ju rechnen wären für bie in»

folge 3lultühlung ber anläge nach abftellung ber tpei=

jung oerlorengehenbe SBärmemenge. ®er ©efamtfof!»
beb.,rf oon 200 kg würbe nadf bem oben angegebenen
iJSretl 4 SJtart ïoften.

gür bte Sebienung ber Keffelanlage ftnb pro £et=

jung noch ca. 3 SRarf ju rechnen, ein Sah, ber, wie
uttl belannt, bei oerfchiebenen Kircfjenheijungen bejahtt
wirb. (Set ©alheijöfen fallen bte befonberen Sebienung!»
toften fort).

Somit betragen bie Setrieblîoften für eine $etjung
7 SJtarf. Stechnet man im 3tahr ca. 50 ^eijungen, fo
ergibt fiel) folgenbe KoftengegenüberfieHung :

1. ©alheijung.
Setrieblfoften für 50 {»etjungen à 10 äRarf 500 SRarf
12 ®/o bei anlagefapitall oon 5000 SRarf

für Slmortifation unb Serjinfung 600 SRatf

1100 SRarf
2. ßentralheijung.

Setrieblîoften für 50 fpeijungett à 7 SRarf 350 Wart
12 "/o bei anlagefapitall oon 15,000 SRarf

für Slmortifation unb Serjtnfung 1800 SRarf

©efamte ^ahrelfoften 2150 Üärt

®ie Rechnung jeigt fomit, bah, trohbem bei @a§ bie»

felbe entwickelte SBärmemenge fünfmal teurer ift all bei

Kofi, boch noch &ei ber Kirchenheijung nach »orliegenbem

Setfptel ca. 1000 SRarf gefpart werben fönnen pro Safjr.

Sei obigem Seifptel ift allerblngl gerechnet, bah bie

gentralheijung genau biefelbe ©röhe hat» wie bie @a§=

heijung, ffn ben meiften gälten wirb aber bie Rentrai
heijung unrichtigerweife fleiner angelegt.

®aburd) wirb oal Einlagekapital jwar geringer, abet

bie Srennftofffoften fietgen.
SBirb bte $entralheijung mit nur etwa 7» ber oben

angegebenen ©röhe angelegt, fo würbe an amortifation
unb Serjinfung ca. 600 SRarf gefpart.

®le Setrieblfoften würben jeboch um 100 bil 200

SRarf fteigen. immerhin würbe etne ©rfparnil an ®e=

famtjahrelfoften bei ©alheijung oon ca. 400 bil 500

SRarf erreicht werben, etne ©rfparnil, bie aber immer

noch fehr groh ift.
3n ber — Sauweit — befritelt bie „greie S er*

einigung Setliner ^eijunglingenieure" biefe

Slulführungen unb läht fich hierbei oon bem @efi<ht!=

punft leiten, bah bte KoftenauffMung niemall richtig

fein fönne, benn el fei boch erwiefen, bah bie gleicfje

SBärmemenge burdh Kohlenfeuerung ober ©alfeuerung
erjeugt, bebeutenb höhere Koften für letjtere bebingen

müffe. $ter ift nun bie Seheijung, bte aber oon jmet ganj
getrennten Serecftnungen aulgehen, aufgefteHt. ®a, wie

oben erwähnt, bei Kirchenheijung nicht bie SBärmeoer»

luftc ju beefen finb, fonbern el auf eine rafche ©rrnär»

mung ber Staumluft anfommt, ift biel mit einer ©al»

heijunglanlage leidster möglidh unb weil bie Slnheij;.

bauer auf alle gälte fürjer gefteHt werben fann, ift bie

SBärmemenge, welche tnlgefamt für bie einmalige fjeijutig
nötig ift, bei ber ©alheijung bebeutenb geringer, all bei

ber auf oiele Stunben Slnfjeijbauer fftnau! ftdh erftreefen»
ben 3entralheijung. ®er gegen bie rafche Slnheijung
bei ber ©alfeuerung gemachte ©inwurf, bah baburch

ßuglerfcheinungen entftehen unb nur bte ®ur<hwärmung,
ber SBänbe eine jugfreie §eljung bringt, ift nicht fticfk

haltig, ba bodh bie Slnhetjung oor Seginn bei ©otte!»

btenftel erfolgt. ®ie SBärmeaulftrahlung ber Kirchen-

befucher unb bie auf ein SRinimum rebujterte SBeiter»

leiftung ber ©alfeuerung wirb bte abfatienbe Semperatur
leicht wieber aulgleichen.

«oieme 3nMntion uni bereit BejieiiMI
sum ßijenbeiin.

Komfort unb ^»ggiene, biefe beiben gaftoren
ftnb el, unter bereit ©inftuft ber moberne SRenfdh feine

SBohnung erftellt feften will.
®ie Söfung erfterer grage ift bem airdjiteften geftellt,

wäftrenb ber ©efunbheitlingenieur bie berufene gnftanj
ift, ben jmetten Seil ju erfüüen. Elber el gibt hier fein

gürftchgelien bei ©injelnen, nein, beibe Seile haben f«h

ju einem gemeinfamen arbeiten ju oerbinben, foil etroal

Soltfommenel gefd^affen werben.
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und so weiter bedingt, sondern auch durch die sehr um-
fangreichen Maurerarbeiten, wie Errichtung eines Schorn-
steins, Herstellung eines Kesselhauses, das zudem noch

unterirdisch liegen muß. Diese Bauarbeiten sind aber auch

aus ästhetischen Gründen sehr unangenehm, denn es wird
in den meisten Fällen unmöglich sein, ohne Störungen
der Architektur den Schornstein zu errichten.

Rechnet man mit ca. 10 °/° Verzinsung und Amorti-
sation des Anlagekapitals, was für Zentralheizung, so-

wohl wie für Gasheizung ungefähr richtig sein wird,
(7°/o Amortisation, 5°/» Verzinsung), so sind hierfür
pro Jahr zu rechnen:

Bei Zentralheizung 1800 Mark.
Bei Gasheizung 600 Mark.

Betriebskosten:
Bei der angegebenen Größe der Kirche kann gerechnet

werden, daß im Mittel der Gasverbrauch für eine

Heizung 100 odm. beträgt. Bei einem Gaspreis von
10 Pfennig pro 1 odm. sind dies 10 Mark Heizungs-

kosten.

Bei Zentralheizung sei mit einem Kokspreis von
2 Mark für 100 KZ gerechnet. Rechnet man mit einem

Heizwert des Koks von 7000 Wärmeeinheiten pro 100

Kilo und ?inem mittleren Nutzeffekt von 60 "/» der

Heizungsanlage, so würden aus 1 kg Koks rund 4000
Kalorien nutzbar gemacht. Das ist ungefähr dieselbe

Wärmemenge, die aus 1 odm. Gas gewonnen würde.

Bei Gasheizung sind somit mit 100 odm. Gasver-
brauch zu rechnen, bei Zentralheizung mit 100 ks. Koks.

Jedoch kommt bei der Zentralheizung noch diejenige

Wärmemenge hinzu, die in dem Wafferinhalt des Kessels

und in dem Leitungsmaterial aufzuspeichern ist. Eine

genaue durchrechnerische Prüfung des Wärmebedarfs er-

gibt, daß dieser ungefähr gleich groß ist, als derjenige,
welcher tatsächlich zum Heizen gebraucht wird, sodaß also

nochmals 100 leg Koks zu rechnen wären für die in-
folge Auskühlung der Anlage nach Abstellung der Hei-

zung verlorengehende Wärmemenge. Der Gesamtkoks-
bed. rf von 200 KZ würde nach dem oben angegebenen

Preis 4 Mark kosten.

Für die Bedienung der Kesselanlage sind pro Hei-
zung noch ca. 3 Mark zu rechnen, ein Satz, der, wie
uns bekannt, bei verschiedenen Kirchenheizungen bezahlt
wird. (Bei Gasheizöfen fallen die besonderen Bedienung?-
kosten fort).

Somit betragen die Betriebskosten für eine Heizung
7 Mark. Rechnet man im Jahr ca. 50 Heizungen, so

ergibt sich folgende Kostengegenüberstellung:
1. Gasheizung.

Betriebskosten für 50 Heizungen à 10 Mark 500 Mark
12 °/o des Anlagekapitals von 5000 Mark

für Amortisation und Verzinsung 600 Mark
1100 Mark

2. Zentralheizung.
Betriebskosten für 50 Heizungen à 7 Mark 350 Mark
12 > des Anlagekapitals von 15,000 Mark

für Amortisation und Verzinsung 1800 Mark
Gesamte Jahreskoften 2150 Mark

Zeitung („Meisterblatt") Ar U

Die Rechnung zeigt somit, daß, trotzdem bei Gas die-

selbe entwickelte Wärmemenge fünfmal teurer ist als bei

Koks, doch noch bei der Kirchenheizung nach vorliegendem

Beispiel ca. 1000 Mark gespart werden können pro Jahr.

Bei obigem Beispiel ist allerdings gerechnet, daß die

Zentralheizung genau dieselbe Größe hat, wie die Gas-

Heizung. In den meisten Fällen wird aber die Zentral-

Heizung unrichtigerweise kleiner angelegt.

Dadurch wird das Anlagekapital zwar geringer, aber

die Brennstoffkosten steigen.

Wird die Zentralheizung mit nur etwa °/» der oben

angegebenen Größe angelegt, so würde an Amortisation
und Verzinsung ca. 600 Mark gespart.

Die Betriebskosten würden jedoch um 100 bis M
Mark steigen. Immerhin würde eine Ersparnis an Ge-

samtjahreskosten bei Gasheizung von ca. 400 bis 500

Mark erreicht werden, eine Ersparnis, die aber immer

noch sehr groß ist.

In der — Bauwelt — bekritelt die „Freie Ver-
einigung Berliner Heizungsingenieure" diese

Ausführungen und läßt sich hierbei von dem Gesichts-

punkt leiten, daß die Kostenausstellung niemals richtig

sein könne, denn es sei doch erwiesen, daß die gleiche

Wärmemenge durch Kohlenfeuerung oder Gasfeuerung

erzeugt, bedeutend höhere Kosten für letztere bedingen

müsse. Hier ist nun die Beheizung, die aber von zwei ganz

gelrennten Berechnungen ausgehen, aufgestellt. Da, wie

oben erwähnt, bei Kirchenheizung nicht die Wärmeoer-

luste zu decken sind, sondern es auf eine rasche Erwär-

mung der Raumluft ankommt, ist dies mit einer Gas-

Heizungsanlage leichter möglich und weil die Anheiz-

dauer auf alle Fälle kürzer gestellt werden kann, ist. die

Wärmemenge, welche insgesamt für die einmalige Heizung

nötig ist, bei der Gasheizung bedeutend geringer, als bei

der auf viele Stunden Anheizdauer hinaus sich erstrecken-

den Zentralheizung. Der gegen die rasche AnHeizung
bei der Gasfeuerung gemachte Einwurf, daß dadurch

Zugserscheinungen entstehen und nur die Durchwärmung
der Wände eine zugfreie Heizung bringt, ist nicht stich-

haltig, da doch die AnHeizung vor Beginn des Gottes-

dienstes erfolgt. Die Wärmeausstrahlung der Kirchen-

besucher und die auf ein Minimum reduzierte Weiter-

leistung der Gasfeuerung wird die abfallende Temperatur
leicht wieder ausgleichen.

Moderne 3nstollntion md deren BezieW
znin Eigenheim.

Komfort und Hygiene, diese beiden Faktoren

sind es, unter deren Einfluß der moderne Mensch seine

Wohnung erstellt sehen will.
Die Lösung ersterer Frage ist dem Architekten gestellt,

während der Gesundheitstngenieur die berufene Instanz
ist. den zweiten Teil zu erfüllen. Aber es gibt hier kein

Fürsichgehen des Einzelnen, nein, beide Teile haben sich

zu einem gemeinsamen Arbeiten zu verbinden, soll etwas

Vollkommenes geschaffen werden.
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